
Liebe Genossinnen und 
Genossen, 
liebe SPD-Freunde! 
 
Die letzte Ausgabe habt Ihr 
kurz vor den Sommerferien erhal-
ten und ebendiese Sommerferien 
hat die Faktion genutzt, um be-
stehende Kontakte zu sozialen 
Einrichtungen zu pflegen und 
neue Institutionen kennenzuler-
nen. 
 
Sommerbesuche der Fraktion 
Der erste Besuch galt dem "Zent-
rum der Wohnungslosenhilfe" 
beim Diakonischen Werk Berg-
straße. Jürgen Meyer, Diplom-
Sozialpädagoge, gab der Fraktion 
einen ausführlichen Überblick ü-
ber die vier Bereiche des Zent-
rums: Fachberatung für woh-
nungslose Menschen, Übernach-
tungshaus, Tagesaufenthaltsstät-
te und Wiedereingliederungshaus. 
Hinter diesen nüchtern wirkenden 
Begriffen verbirgt sich eine Menge 
an Einzelschicksalen von Men-
schen, die am Rande unserer 
Gesellschaft leben. Ihnen, wenn 
auch manchmal nur kurzzeitig, ihr 
Nomadenschicksal zu erleichtern, 
ist das große Verdienst dieser 
Einrichtung. 
Nächste Station war das  "Cari-
tasheim St. Elisabeth" in der 
Heidelberger Straße, in dem ge-
genwärtig an die 120 Bewohne-
rinnen und Bewohner mit unter-
schiedlicher Hilfs- und Pflegebe-
dürftigkeit betreut werden.  
Seit den 60er-Jahren betreibt die 
Caritas dort ein Altenheim, u.a. 
mit betreutem Wohnen und einer 
Station für Demente. Hier wie an-
derswo im Heim (z.B. in der Cafe-
teria) engagieren sich viele eh-
renamtliche Helfer. Wo letztlich 
Heimleiter Hans-Peter Kneip der 
Schuh drückt, ist der Bereich der 
Tagespflege, die er gern verstärkt 
wissen will. Allerdings wird erst 
mit der Reform der Pflegeversi-
cherung im nächsten Jahr mehr 
Geld für die Tagespflege übrig-
bleiben. Immerhin ein Lichtblick!  

Auch der Besuch der "Auerba-
cher Werkstätten der Behinder-
tenhilfe Bergstrasse" verschaffte 
neue Einblicke. Die Fraktion war 
überrascht von der Höhe des 
Umsatzes, den diese gemeinnüt-
zige GmbH im Jahr macht. Dies, 
so der Geschäftsführer Günter 
Jakob, sei nur dadurch möglich, 
dass das Unternehmen in ganz 
spezifischen Marktnischen für ihre 
Kunden aus Industrie und Gewer-
be Teilelemente preisgünstig pro-
duziere. Dabei spielten Flexibilität, 
zuverlässige Lieferungen sowie 
die Qualität der Produkte und 
Dienstleistungen eine entschei-
dende Rolle. Voraussetzung dafür 
seien hochmotivierte und geschul-
te Mitarbeiter. Die Mehrzahl von 
ihnen seien Abgänger der See-
berg-Schule, die in den Werkstät-
ten Praktika leisteten und dann 
ihre Ausbildung machten. 
Weiter besuchte die Fraktion auch 
das Technische Hilfswerk 
(THW), das im Auftrag des Bun-
des nicht nur im Katastrophenfall 
tatkräftig Hilfe leistet – sei es bei 
der Gebäudesicherung nach Ein-
brüchen oder bei schweren Auto-
unfällen.  
Als letzter Termin in der Sommer-
pause stand ein Besuch der 
Sparkasse Bensheim auf dem 
Programm. Der Leiter der Spar-
kasse, Otto Gebhardt, vermittelte 
der Fraktion einen lebhaften Ein-
blick in die Geschäftsphilosophie 
des Instituts, von dem Kundennä-
he im Wortsinne groß geschrie-
ben wird. Selbst in Ortschaften, in 
denen es noch nicht einmal einen 
Bäcker mehr gibt, ist die Sparkas-
se nach wie vor präsent.  
Ende August meldete sich dann 
der  politische Alltag wieder.  
 
Spielplatz Niederwaldstraße 
Anstatt einfach den Kauf des 
Grundstücks, auf dem der Spiel-
platz jetzt untergebracht ist, zu 
beschließen, hat die Koalition in 
der Stadtverordnetenversamm-
lung im Juni die Stadtverwaltung 
beauftragt, Alternativen zu prü-
fen. Die Verwaltung präsentierte 

nun den Vorschlag, den beste-
henden Spielplatz auf ein abge-
legenes Gelände hinter dem 
AV-Markt umzusiedeln. Zudem 
soll ein kleines Grundstück an der 
Teichstraße gekauft und als 
Kleinkinderspielplatz hergerich-
tet werden soll. Es hatte sich da-
bei – auf 15 teuren Gutachtensei-
ten – offenkundig niemand Ge-
danken darüber gemacht, wie die 
älteren Kinder (die sich nicht mehr 
für Babyrutschen interessieren) 
die weite Strecke bis hinter den 
AV-Markt zurücklegen und wie sie 
in dieser abgelegenen Gegend 
sicher spielen sollen. Und vor lau-
ter Gutachterei wurde auch völlig 
vergessen, einmal auszurechnen, 
wieviel all dies am Ende kosten 
würde. 
Wir haben in einer Anfrage nach-
gehakt und hoffen, dass die Ge-
genüberstellung zeigt, wie wenig 
Sinn die Verlagerung schon aus 
rein ökonomischen Gründen 
macht – wenn sich die Koalition 
schon um die Kinder und ihre Be-
dürfnisse keine Gedanken macht. 
 
Infostand zur Jugendpolitik 
Am letzten Samstag im August 
war die SPD gleich zweimal in der 
Bensheimer Innenstadt vertreten. 
Auf dem Beauner Platz fand das 
Sommerfest des Ortsbezirks Mit-
te mit Gegrilltem, Kinderhüpfburg 
und leckerem Kuchen statt und 
dank des Einsatzes engagierter 
Helfer wurde der Tag zu einer 
entspannten Gelegenheit, alte 
Kontakte zu pflegen und neue zu 
knüpfen. Zeitgleich waren am 
Marktplatz die Jusos zusammen 
mit der SPD-Fraktion mit einem 
Info-Stand zum Thema Jugend-
politik präsent. Zentrales Motto 
des Standes war die Forderung 
nach einem selbstverwalteten Ju-
gendzentrum. Auch eine Unter-
schriftenaktion hatten die Jusos 
vorbereitet. Bei einer so guten 
und engagierten Vorarbeit war der 
Erfolg fast schon vorprogram-
miert. Innerhalb von nicht ganz 
drei Stunden wurden nur an die-
sem Infostand fast 200 Unter-
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schriften gesammelt! Es ist an der 
Zeit, dass die Verantwortlichen im 
Rathaus einsehen, dass sich be-
rechtigte Forderungen nicht bis in 
alle Ewigkeit vertrösten lassen.  
 
Endlich ein Jugendzentrum! 
Um dieser Idee Nachdruck zu ver-
leihen, hat die Fraktion in der letz-
ten Stadtverordnetenversamm-
lung den Antrag gestellt, ein Kon-
zept für ein Jugendzentrum auf 
dem Gelände des ehemaligen 
Güterbahnhofs zu erstellen. Auf 
dem Güterbahnhofsgelände soll 
es nach den Vorstellungen der 
Koalition zukünftig vor allem 
Kommerz und ein wenig Gastro-
nomie geben. Dabei ist das Ge-
lände geradezu prädestiniert, 
nicht nur zum Shoppen genutzt zu 
werden. Die fußläufige Nähe zur 
Innenstadt einerseits, die Entfer-
nung zur Wohnbebauung ande-
rerseits sind ideale Rahmenbe-
dingungen für ein Kulturzent-
rum, ein Kino oder eben auch 
ein Jugendzentrum. Wir fanden 
den Standort ideal – für die Ju-
gendlichen, aber auch als Aufwer-
tung und Bereicherung der Ein-
kaufsmeile. Leider konnten wir 
uns mit dieser Idee nicht durch-
setzen und die Jugendlichen wer-
den weiter warten müssen. 
 
A prospos Güterbahnhof – wie 
ist denn der Stand der Dinge? 
Tja, wenn man das so genau 
wüsste! Selbst die Stadtverordne-
ten zucken bei dieser Frage eher 
ratlos die Schultern. Die Informa-
tionen aus dem Rathaus fließen 
eher spärlich und zögerlich. Dass 
nicht nur die SPD-Fraktion von 
einem Defizit geplagt wird, zeigt 
sich daran, dass alle Fraktionen 
unserem Antrag zugestimmt ha-
ben, dass zukünftig „umfassend, 
fortlaufend und aktuell“ zu dieser 
wichtigen Baustelle in unserer 
Stadt informiert werden soll. 
 
Mädchen und Frauen in die 
Feuerwehren 
Was der Festkommers der Feu-
erwehr Mitte ahnen ließ, zeigte 
die Antwort auf unsere Anfrage im 
Sommer überdeutlich: bisher gibt 
es keine Mädchen und Frauen in 
der Wehr.  Auch, weil die hervor-
ragende Jugendarbeit der 
Bensheimer Wehren Jungen und 
Mädchen gleichermaßen zuteil 
werden soll, stellten wir den An-
trag, Bürgermeister Herrmann als 
zuständiger Dezernent solle mit 
der Wehr Mitte Konzepte ausar-
beiten, um hier eine Verbesse-
rung herbeizuführen. Ohne 

Zwang, ohne Quoten, ohne alles, 
was man uns dann in der Stadt-
verordnetenversammlung an bö-
sen Absichten unterstellte. Der 
Sturm der Entrüstung, den sich 
die CDU-Fraktion dabei gönnte, 
lässt sich fast nur mit einem 
schlechten Gewissen erklären. 
Die Begründung unseres Antra-
ges - von der CDU und anderen 
völlig ignoriert - hob zum einen 
die Kompetenz, die Frauen in an-
dere Wehren bereits einbrachten, 
hervor und zum anderen den 
Rückgang der Anzahl an Männern 
in den freiwilligen Wehren. Auch 
wenn die CDU sich in Ignoranz 
übte: ein Gespräch mit der Füh-
rung der Wehr Mitte zeigte, dass 
man sich dort dem Trend der Zeit 
nicht verschließen kann und auch 
nicht will.  
 
Schildbürgerstreich oder Ord-
nungswahn? 
Was Herrn Schimpf dazu bewo-
gen hat, den allseits beliebten In-
nenstadtflohmarkt auf ein staubi-
ges Gelände an der Autobahn zu 
verlagern? Wir wissen es nicht. 
Aber wir wussten, dass es kaum 
jemanden in Bensheim gab, der 
dieser schönen Tradition nicht 
nachtrauerte. Deshalb haben wir 
den Antrag gestellt, den Floh-
markt wieder in die Innenstadt 
zu holen und kaum hatten wir den 
Antrag im Rathaus eingereicht, 
kam schon die Ankündigung, 
dass Anfang Oktober wieder ein 
kostenloser Flohmarkt in der In-
nenstadt stattfinden soll. Wir ha-
ben uns gefreut, aber den Antrag 
trotzdem nicht zurückgezogen: 
denn Herr Schimpf hat in dieser 
Hinsicht schon viel versprochen 
und wenig gehalten. 
Der Antrag wurde angenommen 
und nun haben wir Gewissheit, 
dass uns niemand mehr den 
Flohmarkt wegnimmt.  
 
Der Regionalplan  
Stadtentwicklung – Regionalent-
wicklung...  das Rathaus tut sich 
schwer, zu diesen Themen um-
fassend zu informieren. Man fragt 
sich, warum? Gibt es nichts zu 
berichten oder hütet der Bürger-
meister Geheimnisse? Beides wä-
re fatal. Denn das „Regionalplan-
aufstellungsverfahren und der 
Regionale Flächennutzungsplan“ 
sollen sicherstellen, dass sich die 
Gemeinden nicht gegenseitig be-
hindern, sondern z.B. bei der 
Ausweisung von Gewerbegebie-
ten sinnvoll zusammenarbeiten. 
Ein Verschlafen dieser Gestal-
tungsmöglichkeiten wäre schäd-

lich für unsere Stadt. Deshalb 
konnten wir uns mit unserem An-
trag auf umfassende Information 
in der letzten Stadtverordneten-
versammlung erfreulicherweise  
durchsetzen. 
 
Vom Hundeklo zum Bolzplatz  
Im Frühjahr hatten wir den Antrag 
gestellt, einen völlig verwilderten 
und fast nur noch als Hundeklo 
benutzten Bolzplatz in Auerbach 
wieder als Spielfeld für Kinder 
und Jugendliche herzurichten. 
Der Antrag wurde an den Ortsbei-
rat verwiesen, der sofort aktiv 
wurde und in der Zwischenzeit 
zusammen mit Jugendlichen eine 
Wunschliste für die Aufwertung 
des Geländes zu einem ordentlich 
nutzbaren Bolzplatz erstellt hat. 
Für die Maßnahmen hat der Orts-
beirat € 30.000 im Haushalt 2008 
beantragt – und wir hoffen, dass 
sie auch bewilligt werden. 
 
Die Fraktion stellt sich vor 
Der 60jährige gebürtige Wiener 
Kurt Manich hat fast die Hälfte 
seines Lebens in Bens-
heim verbracht. Er ist 
verheiratet und seine 
beiden Töchter sind mit 
21 und 18 Jahren mitt-
lerweile flügge. Der 
gelernte Großhandels-
kaufmann ist seit 
knapp 30 Jahren in der 
Touristikindustrie be-
schäftigt. Neben sei-
nem Ehrenamt als Stadtverordne-
ter ist er als Vorsitzender des 
Ausländerbeirats bekannt. Des 
weiteren ist er Schriftführer beim 
SPD-Ortsbezirk Mitte und beim 
DGB-Ortsverband Bensheim. Er 
ist unter Tel. 61806 zu erreichen; 
eMail: KurtManich@aol.com  
 
Besuch der Ausländerbeirates 
im Frauenhaus 
Im Juni lud der Ausländerbeirat 
unter seinem Vorsitzenden Kurt 
Manich Vertreterinnen des Frau-
enhauses in seine Sitzung ein. 
Anlass war der letzte Jahresbe-
richt des Frauenhauses, aus dem 
hervorging, dass die Mehrzahl der 
Hilfesuchenden Ausländerinnen 
sind. Dieser im Vergleich zur Ge-
samtbevölkerung sehr hohe Anteil 
ist durchaus ein Grund zur Sorge. 
Die Mehrheit der Frauen stammt 
aus der Türkei, aber auch Ost- 
und Südosteuropäerinnen zählen 
zu den häufigen Nutzerinnen. In 
den 4 Wohneinheiten mit 11 Zim-
mern wird nicht nur klassische 
Beratung, sondern auch psycho-
soziale Betreuung vermittelt. 



 
 

Unser Ortsverein  

 

 
Es wird lebhaft zugehen! 
 
Vor uns liegen Wahlen. Wir wollen und werden uns mit unseren politischen Gegnern um viele 
Themen streiten. Arbeit, Entlohnung, Umwelt, Bildung oder Gesundheit sind sicher die wichtigsten. 
Es geht um die Gestaltung von Hessen und Bensheim in den nächsten Jahren - da wird die Sozi-
aldemokratie ein gewichtiges Wort an führender Stelle 
mitreden. Die SPD ist gut vorbereitet. 
 
Das neue Grundsatzprogramm  
Der Entwurf für unser neues Grundsatzprogramm liegt 
vor. Ein Programm mit klaren Zielen und einer deutlichen 
Sprache. Ein Programm, mit dem das Vertrauen in die 
SPD gestärkt werden kann.   
 
Die solidarische Mehrheit 
Was ist gemeint mit „solidarischer Mehrheit“?  
Es ist die Mehrheit in unserem Land, für die Solidarität 
kein leeres Wort ist. Es sind diejenigen, die teilen können 
und es auch wollen. Diejenigen, die ein Auseinanderlau-
fen und -brechen der Gesellschaft in Habende und Ha-
benichtse verhindern wollen. Diejenigen, die nicht für al-
les im Leben ein Preisschild bereithalten. Diejenigen, für 
die Friedenspolitik und Rettung der Umwelt keine nach-
gelagerten Ziele sind.  
 
Die Schwerpunkte  
So will die SPD einen vorsorgenden Sozialstaat entwickeln, der den Sozialstaat, wie wir ihn heute 
kennen, weiterentwickelt. So geht er auf die Lebenslagen der Menschen ein und versucht intensiv 
vorzubeugen, um Probleme zu vermeiden statt sie nach Ihrem Eintreten zu reparieren.  
 
Weiter tritt die Sozialdemokratie für "Gute Arbeit" in Deutschland ein. Das bedeutet, dass Arbeit 
gerecht entlohnt wird, Anerkennung bietet, nicht krank macht, die erworbene Qualifikation nutzt 
und ausbaut, demokratische Teilhabe garantiert und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf er-
möglicht.  
 
"In unserer Zeit der rasanten Veränderung suchen viele Menschen Orientierung und Perspektive. 
Wir wissen: Millionen von Menschen aus der gesamten Gesellschaft teilen unsere Werte und un-
sere Ziele. Diese solidarische Mehrheit wollen wir für sozialdemokratische Politik gewinnen", heißt 
es in der Einleitung zum endgültigen Entwurf für ein neues Grundsatzprogramm.  
 
Der Entwurf zum Hamburger Programm ist das Ergebnis eines mehrjährigen sehr intensiven Dis-
kussionsprozesses, an dem sich auch Bergsträßer Genossinnen und Genossen als Teil einer Ar-
beitsgruppe des Bezirks Südhessen beteiligt haben.  
 
Euer 

 
Wolfgang Johannsen 
(OV Vorsitzender) 
 
 
 

"Die SPD ist die linke Volkspartei 
und will für eine solidarische Mehr-
heit in Deutschland eintreten", so 
Kurt Beck bei der Vorstellung des 
Entwurfs der Programmkommission 
für das Hamburger Grundsatzpro-
gramm. 

 


